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Un greiv manster per nossas duonnas.

Je tiefer der Schnee, desto härter das Dasein im Lande der Rätoromanen. Während der Skifahrer sonnen-
trunken über die glitzern deUchneefläche gleitet, watet die Bauersfrau aus Guarda mühsam durch den metertiefen
Schnee. Ich schätze sie über p0> sie ist erst 47 Jahre alt. «Eine Frau sollte nicht in den Schnee müssen», sagt sie.

«Mein Mann ist krank, die Kinder klein und niemand wird mir die Arbeit abnehmen, sie muß getan sein.»

Le martert ma/ade,/'en/ant rrop petzt. // /azzt <?«e /e trafaz/ *ozt /ait. «/4fantz /». Cozzragew*ement cette

pajy*anne de Gzzarda t'en p* <t//ée répartir, /a nez'ge cowvre/e* pré*,/e/«mier qri« engrawera/e jo/.

«Hoz chatschader dad uors o mai plü».
Constant Caviezel und Padrout Fried (Bild) in Scuol sind wohl die einzigen noch lebenden Jäger, die in der Schweiz
richtige Bären schössen; Caviezel anno 95 im Val Scharl und Fried am 1. September 1904 im Val Mingèr am Piz
Pisoc. 100 Franken hatte der Pächter Schöpf für den Abschuß des Untiers geboten, das Schafe und junge Rinder zer-
riß. Der Wirt vom Hotel Belvedere kaufte Caviezel die Beute für 300 Fr. ab und ließ den Balg ausstopfen.

Conttant Cafieze/ et Pac/ro«f Pried (ci-de**n*), tozz* dezzx <ie Sc&zz/*, tont /er dernier* cLarrearr çzzi fzzérent </er

ozzr* rar territoire rairre. Cafieze/ en 7#95 aa IGt/ Sc/zar/ et Fried, /e /er *epfem/>re /90d, aa Piz Piroc, dan* /e
Ka/ A/ingèr. L'Löte/ier c/a ZJe/fédère acheta à Cafieze/ *on trophée pozzr 300 /rawer.

Am 20. Februar dieses Jahres hat das Schweizervolk die Frage zu beantworten :

«Wollt ihr den Bundesbeschluß vom 15. Dezember 1937 über die Revision der Art. 107 und
116 der Bundesverfassung (Anerkennung des Rätoromanischen als Landessprache) annehmen?»

Die romanische Ueberschrift über unsere mehr-

seitige Bildfolge aus dem Bündner Oberland und

Engadin stammt vom Dichter Giachen Caspar Muoth.
Sie bildet den Anfang eines Gedichtes an das roma-
nische Volk. Es wurde im Jahre 1887 veröffentlicht,
als das Wiedererwachen des romanischen Selbstbe-

hauptungstriebs noch in den Anfängen steckte. Heute,
nach fünfzig Jahren, stehen die Romanen auf und
fordern ihr Recht. Der Widerhall auf ihren Ruf ist

so stark und so freudig aus allen Landesteilen, ja aus

der ganzen Welt, daß ihnen vor dem freudigen Inter-

esse, das man ihnen allerorts bezeigt, fast bange wird.
Der Romane ist nicht gewohnt, seine mit dem Heim,
der Sippe, der Familie so eng verbundene Eigenkultur

im Lichte der Scheinwerfer von Presse, öffentlicher
Rede und Fernspruch aufleuchten zu sehen. Von jeher

gewohnt, nach außen hin seine Eigenart nicht zu be-

tonen, solange sie nicht angegriffen wird, sondern sich

in der Fremde den Landessitten anzupassen, in der

Heimat gastfreundliches Entgegenkommen zu zeigen,

war für ihn sein Romanentum immer eine innerliche

Angelegenheit, die er nur allzu eifersüchtig für sich

bewahrte. Aber, so sagt sich heute der Romane : Es

ist nur einmal Feiertag - und diesmal ist das Fest

so groß, daß wir schon etwas hervortreten dürfen

aus unserer gewohnten Reserve, um zu bekräftigen :

«So sind wir und so wollen wir bleiben.»

Reto Raduolf Bezzola.

Je ta ...»
Or appe/ /ancé par /e poète griton

G.-//. A/zzot/z en /##7 défait erre entendzz
de* .Romanche*. 50 an* p/zz* tard, /e 20 /é-
i>rz'er /93S, /e pezzp/e *zzi**e fa être appe/é
à foter /a modification de* art. /07 er 7/6
de /a Con*rir#rion /édéra/e, à reconnaître
/e romanc/ze comme dme /angzze natio-
na/e. D'azzczzn* pozzrraient remarier #zze

/'£tat /édéra/i*te e*t 5»//wmme«r défe-
/oppé dan* «o* owron* pozzr «yzze point ne
*oit encore £e*oin de rati/zer zzn pnrric«-
/aritme; gzz'zzne Szzi**e ita/ienne é/argie
azzraiî Äe»re«iemenr compensé /'égzzi/i/zre
de* 3 /angzzet o//îcie//e*. Le* p£oro* de*

gen* er de* c/zo*e* gzze no/z* prétenton* ici
monrreronr à ce«x-/d #zze /a tradition er
/a czz/tzzre romanche ne *ont ni ita/ienne
ni a//emande, gzz'd confient par con*é-

<7«enr de rafi/zer /a /ogigzze demande de*
£omanc/ze*. /.-L. C.

Il chantunz da la
buna glüna.

Einerder vielseitigsten
und fälligsten Köpfe
der Romanen ist
der ehemalige In-
genieur, a. Landam-
mann Men Rauch in
Scuol, Gründer und
Redaktor der «Ga-

zetta Ladina», bis vor kurzem Gemeindepräsident, seither Polizeikom-
missär, romanischer Sänger zur Laute und Holzschneider, der seine No-

H vellen, Jagdgeschichten, Gedichte und Guitarrenlieder selber illustriert.

t/n /zomme étonnament dozzé. // /zzt ingéniezzr, /andaznmann de
5c/ztz/*, commi**aire de po/ice, pré*idenf de commune, /ondatezzr er
rédactewr en c/ze/ de /a «Gazetta Ladina». £n o«rre, 3/. A/en Fazzc/z

compose er dir *e* c/zazz*on* en Raccompagnant *zzr /e /zzf/z, z7 i//zz*tre
/zzi-méme /e* nozzfe//e* çzz'i/ écrit.

Il s-chazi da la
Lingua

Rumantscha.
Das ist kein Schuh-
händler in seinem

Laden, sondern Dr. Schorta in Chur, der Sekretär der Lia Ruman-
tscha, Herausgeber des rätischen Namenbuches und Mitredaktor am
rätoromanischen Idiotikon. Die Schachteln enthalten den gesamten
Wortschatz der rätoromanischen Mundarten, aus lebendem Munde
und aus der Literatur gesammelt in 30jähriger Arbeit.

t/n magasin de c/zazz**zzre* /Von, /e /ic/zier de AL Sc/zorta, de
Coire, tecrétaire de /a «Lia /?zzmant*c/za» et co//aZ>ora7e«r dz*

g/o**aire romanc/ze.

_ Poet e magister

Artur Caflisch von Zuoz,
Lehrer in St. Moritz,

führte zum erstenmal das Protokoll der Oberengadiner Lehrerkonferenz
in romanischer, statt wie bisher in deutscher Sprache ein. Seine lyrischen
Gedichte zeichnen sich durch Musikalität, seine satirischen durch kritischen
Geist aus. Er verfaßte eine entzückende romanische Fibel für Erstkläßler
und eine Menge trefflicher Aphorismen und Epigramme.

zlrtzzr Ca/Zi*c/z, de Zzzoz. A/azfre d'éco/e à St-Aforitz, Ca/2üc& c*i /'«n
de* mez//e«r* écrifazn* romanefee* aetz/e/*. // czz/rzf e à do*e* éga/e* /e
/yrz*me e£ /a *atz're, /a nozzfe//e et /'epzgramme.
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Stai si, defenda Romontsch, tiu vegl lungatg Risguard

Cul deputau e poet en scola.

Der Lehrer dieser Sekundärschule von Camischolas ist Sep Modest Nay, ein feinsinniger Stilist, Verfasser

von Schulbüchern und romanischer Kinderliteratur. Er hat sich als Motionär im Bündnerischen Großen Rat
für die Anerkennung des Romanischen als schweizerische Landessprache erfolgreich eingesetzt.

Poète et dépzzté. Sep A/ode*f /Vajy, azztewr de nom/>re«;c //fre* d'éco/e et de /zfre* d'en/ant* en /angzze
romanche e*t éga/ement maztre à /'éco/e *econdazre de Camz*c/zo/a*. C'e*t /zzz çzzz pré*enta azz Grand
Con*ez7 de* Grzton* /a motion concernant /a reconnaz**ance dzz romanc/ze comme 4me /angzze natzona/e.



pretenda per tiu pertratg

La curuna da la bibla.
Die Bündnerstube sieht audi bei armen Bergbauern nie armselig aus. Wie Heiligtümer
werden die alten Bücher in Schweinsleder, die ersten Bibelübersetzungen ins Räto-
romanische, die Uebertragung der Psalmen in Versen des Unterengadiner Humanisten
Durich Champell, u. a. in der Stube auf einen Ehrenplatz gestellt, ins geschnitzte Büfett
oder in einem besondern Gesims über der Türe angebracht.

Le* première* édition* de /« ßih/e en /angwt romanche, /'adaptation de* P*««mt* en ver*
/aite «« W/me par /'h«m«ni*tt gri*on Dwrich Crampe//, /ont partie d« patrimoine
de cha^we /ami//e romanche.

Las duas Mariuschlas de Camischolas.
Marie Ursula, die Arbeitslehrerin von Camischolas (Tavetsch), und die gleichnamige Tochter des

Bauern Feiice Monn, in Oberländer Tracht. Schlappa nennt man den Kopfputz dieser einfachen
Tracht, der von einer um den Kopf hochstehenden Spitzenrüsche umrahmt wird.

Dimanche o« /o«r de /été. Dewx demoi*e//e* de Camacho/«*, <7«i toafe* de«x *e prénomment
Af«rie-£/r*«/a, ont revet« /e«r* co*t«me* et coij/é /a «*ch/«ppa».

En questa
casa ei naschiu il poet
G. H. Muoth. Casa
Paterna dil Poet Sur-
silvan Romontsdi Gia-
chen Hasper Muoth.

N. 29. IX. 1844. M. 6. VII.
1906: «Muoth ist unser
Dichterfürst», sagte der
jetzige belesene Besitzer
des Geburtshauses. «G. H.
Muoth kam noch jeden Som-
mer hierher in die Ferien,
um sich von den Aerger-
nissen eines Churer Kan-
tonsschulprofessors zu er-
holen. Der Dichter war kein
stolzer Mann. Ob arm oder
reich, jeder galt ihm gleich.»

La m«i*on n«t«/e d« prin-
ce de* poète* romanche*
G. EL A/«oth, né /e 29 *ep-
temhre /#44, mort /e
6 ;«i//e£ 1906.
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Steh auf, verteidige Romane

Tier sur Carli Fry, caplon si
d'Acladira.

Die 40 000 Rätoromanen haben nicht
weniger als vier Zeitungen, die «Fögl
d'Engiadina», «Gasetta Romontscha»,
«Gazetta Ladina» und «La Casa
Paterna». Das Feuilleton der ober-
ländischen «Gasetta Romontscha»
wird von dem schreibgewandten
Wallfahrtspriester Dr. Karl Fry in
Sta. Maria ob Truns redigiert.

4/. /e c«ré Aar/ Ery, Ste-Afari« *«r
7V«nr, réd«cft«r d« /e«i//cton de
/« «Ga*etta /?omonf*ch«». Q««tre
/o«rn««x ren*eignent /e* 40 000
romanche* : /a «Log/ d'Engiadina»,
/a «Gazetta /«dina», «La Ca*« />«-
terna» et /« «G«*etf« Aomont*cha».

Dieus benedeschi nossa tschavera.
Die Rätoromanen am Oberrhein mit ihrem surselvischen Dialekt sind mehrheitlich katholisch, im Gegensatz zu den protestantischen Enga-
dinern am Inn. Ihre Kinderscharen sind größer. Der Bauer Steffan Cavegn in Camischolas hat sieben Kinder, drei blonde und vier schwarze.
Hier sitzen alle am frühen Morgen rings um die Polenta-Schüssel. Sie heißen (von links nach rechts) : Steffan, Gion Giachen, Sigisbert, Serafin,
Giuli, Andriu Sep und die Kleinste auf des Vaters Schoß Tresa.

Aé«nie «wtowr d« ho/ de po/e«fa, voici /a /«mi//e de Stc//«n Cavegn, p«jy*«n à Cami*cho/a*. Le* Aomanche* de /'Oher/and gri*on fK«//ée
d« Ahin *«périe«r) *ont catho/i^«e*. Le«r* /ami//e* *ont p/«* nomhre«*e* ç«e ce//e* de* AowancLe* de /'Lngadine g«i t«x *ont prote*tant*.

Barba Chasper, nos meglder
linguist.

Wie die Deutschschweizer in ihrem
«Idiotikon», so sammeln die Räto-
romanen ihre Sprachreichtümer im
«Dicziunari rumantsch». Prof. Dr.
Chasper Pult ist dessen Redaktor.
1935 zog sich der eifrige Sprachhüter
von der Handelshochschule St. Gallen
nach Sent in sein Heimatdorf ins
Unterengadin zurück.

Attiré dan* *on vi//«gc dt Sent
fAa**t-Lngadint/, AL Ch«*per P«/t,
ancitn pro/t**t«r à /'£/nivtr*ité com-
mtrcia/t dt 57-G«//, continwe /a ré-
daction d« «Diczianari r«m«nf*ch»
g«'i/ a**«mt dtp«i* p/«*it«r* année*.

Frestg ughigiau ei miez
gudigniau.

Ein frischer Sprung eines Bauern-
knaben aus Breil (Brigels). Die
Kinder in den Bündner Berg-
dörfern wachsen mit den Skiern
auf. «Meine Kinder würden
ohne weiteres das Abfahrtsren-
nen der Kanonen mitmachen»,
klagte ein Lehrer aus St. Moritz.

Lt* go**t* nai**ent avec dt*
*hi* a«x pitd*. £/n maitre
d'éco/e dt St-il/oritz va mémt
7«*^«'« prétendre q>«t *t*
gamin* po«rraitn£ /ort hitn
*'a/igner avte de* champion*
internation««*.

Nr.7 S. 173



deine alte Sprache Verlange Verständnis für dein Denken

In Deprofundis
per ils morts.

Nach dem Gottesdienst
in der Kirche von Breil
(Brigels) einVaterunser
für die Toten. Die
Dortbewohner hängen
treu und einfach an
den alten Sitten. Der
junge Herr Pfarrer, den
wir besuchten, weiß
zwar etwas von har-
ten und eigenwilligen
Oberländerköpfen zu
erzählen. «Unsere Kul-
tur ist älter als der Herr
Pfarrer», sagt einer am
Sonntag nach der Pre-
digt zum andern und
wies zurKapelle St. Sievi
hinauf. «Die stand
schon ums Jahr 700
dort.»

.dprè* /« messe, /er
/ic/è/e* de /'ég/i*e c/e

Ärige/s vont a« cime-
tière dire «n «Pater
A/orfer» *«r /« tom/>e
de /exr* mort*.

Dunna Maria Petschen che conta varga 300 canzuns.
Die blinde, alte Frau Maria Petschen in Disentis ist das lebendige Archiv des rätoromanischen
Volksliedes. Sie sang dem Lautensänger Hanns In der Gand über 300 Lieder vor. Frau Petschen
ist seit frühester Jugend blind. Sie geht noch jeden Tag zur Messe in die Kirche, wo sie einst
als singfreudige und musikalische Lehrerstochter allein die ganze Totenmesse auswendig sang.

ylvexg/e depwi* son en/ance, A/xc/xme A/«rie Petschen, de Disentis, est c/o«ée c/'«ne pro-
c/igie«*e mémoire mar/ca/e. £//e a conservé /e souvenir de p/x* de 300 chansons romancier,
transmise* par tradition ora/e, chansons dont /e Z>arde Hanns 7n der Gand s'empressa
de transcrire /es notes et /es paro/es.

Il pur suveran.
Da zersägt der Bauer Felice Monn in warmer Januarsonne vor seinem Hause in Camischolas

(Tavetsdh) einen Holzklotz. In seiner Wohnstube hängt eine Photographie des Bündner Großen
Rates. 40 Jahre lang war Feiice Monn dabei. Auf einem Tischchen liegt Jeremias Gotthelfs Bauern-
spiegel. Der Bauer zieht ein Manuskript aus dem dicken Band hervor: eine Uebersetzung
von «Elsi, die seltsame Magd» ins Rätoromanische, in schöner, klarer Handschrift.

yl« so/ei/ de janvier, fe/ice A/onn scie son /»ois. Paysan à C«mi*<ho/a* (TxvetschJ, A/onn
a pendant 40 ans siégé a« Grand Consei/ des Grisons. // occxpe ses Z?e«re* de /oisirs à /ire
et miexx à tradxire en romanche /es no«ve//es de Jeremias Gotthe//.
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Sez fïlau
e sez tessiu dat

il meglier
vestgiu.

Das Tavetsch ist
noch eines der we-
nigen Schweizer-
täler, in denen die

Bauern selbstgesponnene und selbstgewobene Kleider tragen, wo Hanf und Flachs, die alten Kulturpflanzen,
gesät und geerntet werden. Hier kniet die Frau des Strahlers Hitz in Rueras am Boden und spult den

gesponnenen Flachs vom Haspel auf. Die Kleider und gesunden Flachshemden, die Hitz trägt, sind altern
Datums als sein Hochzeitstag vor 34 Jahren. Die hat noch seine Tante dem ledigen Strahler gewoben.

Le 7*avetsch est /'«ne des rares va//ées *«i**e* dont /es ha/«tant* tissent et consent /es vêtements
çx'i/s portent. 77**ent et co«*enf, i/s c«/fivenf éga/ement /es matières premières nécessaires à cette
con/ection : /e chanvre, /e /in, /'é/evage d« moxton. Voici, à genoxx devant son dévidoir, Afadame
Hitz, de Pxera*. Son mari porte encore des ha/>it* et des chemises de /in gai datent d'avant son
mariage i/ 7 a p/«s de 34 ans, Certes, /a co«pe a changé c/epxis, mais gxe/ brevet de ^«a/ifé /

S. 174

Allegra las mattans.
Die Tochter des Kolonialwarenhändlers W. von Sent in Engadiner Tracht. Die Engadinc-
rinnen sind farbenfreudiger gekleidet als die Oberländerinnen. Ihre Mieder sind mit
mattgestickten Blumen verziert und auf den Köpfen tragen sie kecke, schwarze Käppchen
mit Silberborden.

/exne /ï//c de Sent en costxme engadinois.

Impè da la schmoltada la veglia fatschada ornada.
Guarda, ein Engadinerdorf, das seinen Bau-Charakter bis heute fast vollständig bewahrt
hat und an seinen Hausfassaden eine große Zahl von Sgraffito-Dekorationen und Wand-
maiereien aufweist, die zum Teil unter späterer Uebertünchung verschwunden sind, soll
nach einem großzügigen Plan der Pro Campagna in Verbindung mit der Sektion Unter-
engadin des Heimatschutzes vollständig instand gestellt werden und seinen Reichtum an
alten, künstlerisch wertvollen Fassadendekorationen wieder erhalten.

G«arc/a est m« vi//age </e /'£ngac/ine #«i a/t conservé intact son cachet et son caractère
c/'axtre/oc*. L'association « Pro Campagna » et /a « Ligxe poxr /a protection c/e /a
Sxisse piftoresgxe » s'emp/oient activement à /aire rénover et resfaxrer/es peintxre*
et décorations mxra/e* çxi ornent /es /xçac/e* c/e ce vi//age.
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